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Der Faſtnachts-Abend. 
(Fortſetzung.) 


Es wurde lebhaft in Nr. 5.; Weiler hatte nun 
auch ſeinen Anzug vollendet, und horchte, wenn die 
Thuͤre dieſer Zimmer-Nachbarin ſich oͤffnen werde. 
Nicht lange, und feine Sehnſucht wurde erfüllt, 
Er ſaͤumte nicht, ihr zu begegnen, verweilte auf dem 
Korridor, und bald erſchien ein ehrwuͤrdiges Paar 
in ſchwarzem und violettem Domino, neben dieſem 
eine junge bluͤhende Geſtalt, als Tyrolerin gekleidet, 
jedoch alle drei noch ohne Larven. Der erſte Ein— 
druck, welchen das Maͤdchen auf ihn gemacht hatte, 
wiederholte ſich nun noch maͤchtiger; der hohe Reiz 
der Jugend und Unſchuld umſchwebte fie; ihr Anzug 
war anſpruchslos, und doch hoͤchſt anziehend. In 
langen Flechten hing ihr dunkelblondes Haar herab; 
ein großer Strohhut, mit Baͤndern und Blumen 
geſchmuͤckt, bedeckte im leichten Schwunge ihren 
Kopf, ohne ihr ſchoͤnes Geſicht zu verbergen; der 


kurze Rock, das knappe Mieder, Alles war geeignet, 
ihre Schoͤnheit zu erhoͤhen, ohne daß ſie ſich deſſen 
bewußt ſchien. Weiler vergaß uͤber ihrem Anblick 
die ſchoͤne Nachbarin in Nr. 7., und alles um ihn 
her befluͤgelte ſeine Schritte, ihr nachzukommen; 
er beſtieg raſch einen Wagen, der ſich ſeinem Jaͤger 
gluͤcklicher Weiſe vor der Thuͤre des Hotel dar: 
geboten hatte, — — — 

Hell erleuchtete Fenſter und laute Muſik be: 
zeichneten Otto den Ort, wohin ſeine Sehnſucht 
ſtrebte. Der Kutſcher hielt ſtill. Mit einem 
Sprunge war er im Hauſe, und eine breite Treppe 


mit Teppichen belegt, mit Baͤumen, Lampen und 


Statuͤen dekorirt, fuͤhrte ihn in die obern Saͤle. 
Glanz, Pracht und Geſchmack wetteiferten um den 
Preis; in einer Reihe von Zimmern wurde geſpielt, 
im Saale getanzt; doch unter der Menge der ele— 
ganteſten Masken war die Tyrolerin nicht zu ſehen. 
Unſtaͤt irrte Weilers Auge umher, nur dieſe zu 


ſuchen, und ſein Blick blieb feſt auf den Eingang 


geheftet; doch immer noch kam die Erſehnte nicht. 
Unter den Ankommenden erregte eine Dame ſeine 
Aufmerkſamkeit; ſie war von hohem Wuchs, in 
Roſa⸗Atlas gekleidet, und man konnte ſagen, ſie 
ſchwamm in Blumen und Juwelen. Ihr ſchwar⸗ 
zes Haar war mit Roſen und blitzenden Steinen 
durchſchlungen; ſie ſtellte die Freude vor. Ihr zur 
Seite die kontraſtirende Trauer, in Schwarz geklei⸗ 
det, und ihr Begleiter ein anſehnlicher Mann in 
ſchwarzem Domino, unter welchem eine Uniform 
und mehrere Orden ſichtbar wurden. Weiler er⸗ 
kannte die ſchoͤne Bruͤnette, ſeine Nachbarin. Ein 
Heer von Maͤnnern umſchwaͤrmte ſie; ſie flog von 
Tanz zu Tanz, und Weiler verlor ſich in ihrem An⸗ 
ſchauen. Doch nur kurze Zeit war er von Bewun⸗ 
derung gefeſſelt; ſein innerer Sinn lenkte ihn bald 
wieder zu der Tyrolerin hin. Von neuem fing er 
an, ſie zu ſuchen, durchſtrich alle Zimmer, und un⸗ 
muthig, daß er ſie nicht fand, kam er nun auch in 
ein Seitenzimmer, wo Erfriſchungen gereicht wur⸗ 
den. Mechaniſch forderte er ein Glas Eis, und 
fragte, was es koſte. Die ſtattliche Geberin ſtarrte 
ihn an, und erwiederte mit empfindlichem Tone: 
Seine Sxcellenz der Herr Miniſter ** nimmt 
keine Bezahlung. Ein Irrthum! ſtotterte Weiler 
halb laut, und eilte fort. Seine Zerſtreuung wurde 
ihm erſt klar, als er auf die Straße kam. Er hatte 
in dem Eifer, ſeinem Gegenſtande nachzukommen, 
und aus Nachlaͤßigkeit ſeines Bedienten, einen fal⸗ 
ſchen Wagen beſtiegen, hatte uͤberſehen, daß er kein 
Entree hatte bezahlen duͤrfen, und da der Redouten⸗ 
ſaal ihm unbekannt war, ſo hatte er an dem rechten 
Orte zu ſeyn geglaubt. Der Troſt, nun den Grund 
zu wiſſen, warum er die Gehoffte nicht gefunden 
hatte, fuͤhrte ihn uͤber jede andere Bedenklichkeit 
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feines Verſehens hinweg, und er dachte an [nichts 
weiter, als nur das Verſaͤumte nachzuholen. Stuͤr⸗ 


miſch rief er den Nachtwaͤchter an: Wo kommt man 


zur großen Redoute? — Gemach, gemach, mein 
Herr! brummte dieſer; rennen Sie mich geplagten 
Mann nicht gar über den Haufen; zum Tanzen 
kommt man noch immer zurecht, waͤhrend unſereins 
bis zum lichten Morgen feiern muß. — Da, thut 
Euch guͤtlich, ſagte Weiler, und reichte ihm einen 
Thaler hin; nun weiſet mich auf dem kuͤrzeſten 
Wege zurecht. Dies geſchah mit der dankbarſten 
Bereitwilligkeit, und bald ſtand Weiler vor dem 
impoſanten Gebaͤude, welches er ſuchte. 

Leicht wurde Otto jetzt inne, daß hier alles einen 
andern Charakter trug. Obwohl alles brillant war, 
fo herrſchte doch nicht die feine Eleganz, wie bei dem 
Balle des Miniſters. Er trat aus einem Saale 
in den andern, und mußte ſich durch unzaͤhlbare 
Masken drängen, um den unüberfehbaren Raum 
zu durchgehen. Die Trachten aller Nationen und 
Stände wogten durch einander; das ganze Götter: 
reich war hier zu finden, und im bunteſten Gemiſch 
war es luſtig anzuſehen, wie eine Minerva mit 
einem Schornſteinfeger, eine Hebe mit dem Harle⸗ 
kin, Merkur mit einer Veſtalin, das Maͤdchen von 
Orleans mit einem Koſaken, und die niedliche 
Fanchon mit einem Nachtwaͤchter tanzte. Auch 
ſchwebten Diana und Juno, mit einem Ritter und 
einem Schaͤfer tanzend, an Otto vorbei. Bei dem 
Anblick der beiden koͤſtlich angezogenen Fraͤuleins 
gedachte er des Auftrages ſeiner Mutter. Als der 
Tanz zu Ende war und ſie einen Platz eingenommen 
hatten, naͤherte er ſich ihnen, um doch etwas gethan 
zu haben, und da ſie wegen allzugroßer Hitze eben 
die Larven abgenommen hatten, that er auf einige 


Minuten daſſelbe, und präfentirte fich ihnen, indem 
er ſich auf ihre Bekanntſchaft im Bade berief. Die 
Eine erwiederte lachend: Wahrhaftig, Sie haben 
ein ſehr gutes Gedaͤchtniß; das haben wir rein ver⸗ 
geſſen. Konſtanze, wandte ſie ſich zu ihrer Schwe⸗ 
ſter, erinnerſt Du Dich etwa eines gewiſſen Herrn 
Weilers? Ei bewahre! erwiederte dieſe ſchnellz 
doch ſieh, die Kolonne zum naͤchſten Tanze formirt 
ſich ſchon. Da will ich eilen, meine Tänzerin zu 
ſuchen, ſagte Weiler mit bitterm Tone, machte eine 
kalte Verbeugung, und wandte ſich ſeitwaͤrts ab; 
ſiehe da, einige Schritte von ihm ſtand die liebliche, 
ſo lang erſehnte Tyrolerin. Die Muſik begann, 
und am Arme eines Köhlers flog fie, von Sittſam⸗ 
keit und Grazie geleitet, an ihm im raſchen Tanze 
voruͤber. Weiler blieb wie eingewurzelt ſtehen, und 
er konnte ſich nicht ſatt ſehen; nur ihr war ſeine 
Aufmerkſamkeit, der Reſt des Abends, ja ſein ganzes 
Leben geweiht. Der Tanz war geendet; er folgte 
ihren Schritten, bis ihr Taͤnzer ſie zu ihrer Eltern 
Platz begleitet und ſich entfernt hatte. Die ſorg⸗ 
ſame Mutter hielt ſchon den Shawl bereit, um ihn 
der Tochter umzuwerfen, band ihr die Larve ab, 
ſtreichelte ihr die gluͤhenden Roſenwangen, indem 
fie ausrief: Ach, wie erhitzt biſt Du; nun mußt Du 
ausruhen. Weiler ſtand etwas entfernt, und war 
der genauſte Beobachter; er ſah den Himmel dieſes 
ſanften Auges und ihrer Zuͤge, und geizte nach dem 
Augenblicke, durch die Aufforderung zum Tanze die 
Bekanntſchaft anzuknuͤpfen. Schuͤchtern, mit fra⸗ 
gendem Blicke, ſah das ſchoͤne Maͤdchen die Mutter 
an. Dieſe übernahm die Antwort mit gutmuͤthiger 
Beſcheidenheit, weil ſie fuͤrchtete, daß es ihr ſchaden 
koͤnne. Der Vater gab auch ſein Wort dazu, und 
meinte, es waͤre nothwendig, daß Minna einige 
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Taͤnze uͤberſchlage. Weiler unterwarf ſich mit der 
gebuͤhrenden Artigkeit dieſer Ruͤckſicht auf ihre Ge: 
ſundheit, erbat ſich aber beſtimmt den erſten Tanz, 
und hielt ſich indeß mit dem Vergnügen der Unter⸗ 
haltung ſchadlos. Die Eltern klagten ſehr uͤber das 
Mißbehagen in dieſem Gedraͤnge. Dies war fuͤr 
Weiler hinreichend, ſich ſcheinbar zu entfernen, und 
ſogleich fuͤr alle Bequemlichkeiten zu ſorgen; bald 
kehrte er zu ſeiner erwaͤhlten Geſellſchaft zuruͤck, 
und indem er zu folgen bat, führte er fie in ein 
geraͤumiges ruhiges Zimmer, wo an mehreren klei⸗ 
nen Tiſchen Familien ruhig ſpeiſten, und wo auch 
für fie dieſelbe Einrichtung an einem wohlbeſetzten 
Tiſche getroffen war. Dankbar wurde Weilers 
Beſorgung eines ſo angenehmen Ruhepunkts, wo 
es an nichts fehlte, anerkannt, und man unterließ , 
nicht, ihn zu erfuchen, daran Theil zu nehmen, 
Man wurde bekannter, und bei Nennung der Namen 
ergab es ſich, daß der Oberamtmann Muͤhlberg ein 
ſpezielker Freund des verſtorbnen Amtsraths Weiler 
geweſen war. Ungeheuchelt gab ſich die Freude 
des Oberamtmanns zu erkennen, den Sohn ſeines 
ihm früh entrißnen Freundes hier zu finden; dieſen 
aber verſetzte dies gluͤckliche Zuſammentreffen in 
einen ſolchen Enthuſiasmus, deſſen Quellen indeß 
noch tiefer lagen, fo daß Alle ſich geſchmeichelt und 
fi angezogen fanden. Man wurde ſehr vergnügt; 
Weiler forgte für den beſten Wein und Delikateſſen, 
und endlich kam es auch an den Tanz, welchem er 
Wilhelminen zuführte. Bei allem Wohlbehagen 
wuͤnſchte ſich Vater Muͤhlberg, da es uͤber ſeine 
gewöhnliche Zeit kam, doch zur Ruhe, und die ſor⸗ 
gende Frau, welche wohl merkte, daß er ein Glaͤschen 
zu viel getrunken hatte, fand es fuͤr gut, dem Papa 
feinen Willen zu laſſen und ihn nicht aufzuhalten; 


doch wie foll es dann mit mir und Minna werden? 
wandte ſie ein. Ei, das iſt meine kleinſte Sorge, 
antwortete er mit Zuverſicht; an Weiler habt Ihr 
einen guten Beſchuͤtzer, und kommt gewiß ſicher und 
wohlbehalten nach Haufe, — Nun geleitete ihn die 
Frau an den Wagen, übergab ihn dem Kutfcher, 
nannte das Hotel, und begab ſich dann wieder an 
ihren Platz, wo es ihr an paſſender Geſellſchaft 
nicht fehlte. —— — 
(der Beſchluß künftig). 


Strenge Pflichterfuͤllung. 
Als der Kurfürft Johann von Brandenburg im 


| 5 Jahre 1499 im Schloſſe zu Arneberg auf dem Ster— 


bebette lag, ſagte er zu ſeinen Soͤhnen Joachim und 


ge Albrecht vor feinem Hinſcheiden: „Ich hinterlaſſe 


Euch, meine Soͤhne, ein großes Land; allein es 
giebt kein Fuͤrſtenthum, in welchem mehr Zank, 
Mord und Grauſamkeit im Schwange iſt, als in 
unſerer Mark. Wehret ſolchem Unweſen und ſchaf— 
fet, daß Eure Unterthanen liebreich und ſanftmuͤ⸗ 
thig beieinander wohnen.“ 
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ein von Lindenberg, ein Mann, der eine Hofcharge 
an des Kurfürften Hofe bekleidete und deſſen Lieb: 
ling war. Er überfiel einmal einen Kaufmann in 
einem Walde, einige Meilen von Berlin, band ihn, 
beraubte ihn, und warf ihn in einen Moraſt, indem 


er glaubte, daß jener nicht herauskommen koͤnne. 


Joachim, noch nicht voͤllig funfzehn Jahre alt, 


der Ermahnung des ſterbenden Valers eingedenk, 
ſuchte, beim Antritt feiner Regierung, mit großer 
Energie dem vermeintlichen privilegirten Pluͤnde⸗ 
rungsſyſtem, der unſeligen Frucht des alten Fauſt⸗ 
rechts, Einhalt zu thun. Familien vom erſten 
Range, Maͤnner in hohen Aemtern und Wuͤrden 
und von großem Vermoͤgen, Kurfuͤrſtliche Raͤthe 
und Diener, zogen des Abends auf Pluͤnderungen 
aus und fanden ſich des Morgens wieder zu ihren 
Verrichtungen ein. Dieſes that unter Andern auch 


Dem Kaufmann gelang es aber, ſich ſeiner Bande 
zu entledigen und unter großen Anſtrengungen aus 
der Grube empor zu klimmen. Er eilte nach Ber⸗ 
lin und brachte ſeine Klage vor den Kurfuͤrſten. 
Joachim befahl, daß der ganze Hofſtaat vor ihm 
erſcheinen ſollte. Der Gemißhandelte mußte nun 
nochmals ſein Abenteuer erzaͤhlen und zugleich die 
Geſtalt des Raͤubers beſchreiben. Er that dies 
Letztere ſo genau, daß er bei einem fluͤchtigen Ue⸗ 
berblick den von Lindenberg auch ſogleich erkannte, 
obwohl dieſer ſehr reiche Hofkleiber trug. Dies iſt 
er! rief der Kaufmann, auf den von Lindenberg 
zeigend, im Tone unerſchrockner Zuverſicht; dies 
iſt der, welcher mich angefallen, geplündert und ge⸗ 
mißhandelt hat! Lindenberg geſtand ſein Verbre⸗ 
chen ein, und ſo ſehr auch der Kurfuͤrſt dieſen Mann 
liebte, ließ er ihm doch, ſeiner Pflicht jede andere 
Ruͤckſicht aufopfernd, den Kopf abſchlagen. 

Ueber dieſes hoͤchſt gerechte Verfahren des Kur: 
fuͤrſten fand ſich aber der Adel hoͤchlich beleidigt, 
und ein von Otterſtadt war ſo frech, an die Thuͤre 
des Kurfuͤrſtlichen Schlafgemachs zu ſchreiben: 

Joachimken, Joachimken, huͤte dich, 

Wo wir dich finden, haͤnken wir dich! 
Er ließ es auch nicht bei dieſen frechen Drohungen 
bewenden, ſondern wollte eine noch größere Rache 
ausuͤben. Er lauerte dem Kurfuͤrſten mit vielen 
Berittenen im Walde bei Koͤpenick auf. Der Kur⸗ 
fürft war eben im Begriff, durch jene Gegend zu 


reifen, als ihm ein ehrlicher Bauer von diefem An: 
ſchlag Kunde gab. Joachim verſtaͤrkte ſein Gefolge, 
eilte der Rotte nach, und der von Otterſtadt wurde 
ergriffen. — Ohne die Vorſtellungen des Adels, 
die fuͤr den Verbrecher um Nachſicht flehten, zu ach⸗ 
ten, ließ er ihn viertheilen, und ſeinen Kopf auf ei⸗ 
nen eiſernen Pfahl uͤber das Koͤpenicker Thor zu 
Koͤln an der Spree ſtecken. 

Da die Adligen durch dieſe Beſtrafung die 
Vorrechte ihres Standes gekraͤnkt waͤhnten, ſo 
wandten ſie ſich an den Markgrafen von Anſpach, 
der auch dem Kurfuͤrſten deshalb Vorwuͤrfe machte 
und ihn aufforderte, kuͤnftig fäuberlicher mit den 
Adligen zu verfahren, und da er ſelbſt nur aus adli⸗ 
gem Blute entſproſſen, ſich nicht ferner zu erkuͤh⸗ 
nen, adliges Blut zu vergießen. — Joachim gab 
darauf kurzen Beſcheid: „Adliges Blut hab' ich 
nicht vergoſſen; Schelme waren es und Mörder, 
die ich nach Verdienſt beſtrafte. Waͤren ſie wahre 
Edelleute geweſen, fo hätten fie edle Thaten ge: 
than und ihre Ehre nicht in der Schande geſucht.“ 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In neuerer Zeit ſind wieder eine große Anzahl 
Beſchaͤdigungen an den auf den Chauſſeen und 
Landſtraßen gepflanzten Baͤumen durch ruchloſe 
Haͤnde veruͤbt worden. 

Die Koͤniglich Hochloͤbliche Regierung zu Lieg⸗ 
nitz verſpricht deshalb in der hohen Verordnung vom 
25. v. M. (Amtsblatt⸗Stuͤck No. 6. Seite 50.) 
demjenigen, welcher dem betreffenden Koͤniglichen 
Landraths-Amte etwanige derartige Baumfrevler 
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dergeſtalt namhaft macht, daß dieſelben zur Un⸗ 


terſuchung und Strafe gezogen werden Fönnen, eine 
Belohnung von Funfzehn Reichsthalern, und 


ſichert dem Angeber die Verſchweigung ſeines Na⸗ 
mens zu. i ; 

Judem wir dies hierdurch wiederholt zur öffent: 
lichen Kenntniß bringen, fordern wir das hieſige 
Publikum insbeſondere dringend auf, zur Entdek⸗ 
kung ſolcher Frevler, die auch leider hier nicht ſel⸗ 
ten find, kraͤftig mitzuwirken, jedoch müffen wir 
bemerken, daß Gensd' armes, Planeurs und andere 
Perſonen, welche von Amtswegen zur Anzeige ver⸗ 
bunden ſind, auf die ausgeſetzte Belohnung keinen 
Anſpruch machen koͤnnen. 

Grünberg den 12. Februar 1834, 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Zimmermeiſter Johann Chriſtoph 
Seiffert'ſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 113. im erſten Viertel bei 
der katholiſchen Kirche, taxirt 314 Rthlr. 
28 Sgr. 9 Pf., 
2) die Buͤrgerwieſe hinter Krampe No. 12., taxirt 
49 Rthlr. 5 Sgr., , 
3) der Weingartenfled mit Preßhaus, No. 1548, 
im alten Gebirge, taxirt 145 Rthlr., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 1. Maͤrz k. J. Vormittags um 11 
Uhr, auf dem Land- und Stadt-Gericht oͤffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
befiß: und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 29. November 1833. 
Koͤnigl. Land = und Stadt-Gericht. 


Aufforderung. . 

Die hieſigen Wein-Producenten werden hiermit 
aufgefordert, ihre ruͤckſtaͤndige Weinſteuer ſofort zu 
berichtigen; auch wird denſelben hierbei eroͤffnet, 
daß niemand uͤber ſein Weinlager durch Verkauf, 
Schank u. dgl. verfuͤgen darf, bevor nicht die darauf 
ruhende Steuer erlegt oder geſichert worden iſt. 

Grünberg den 12. Februar 1834. 

Koͤnigl. indirectes Steuer-Amt. 


Bekanntmachung. g 
Zur anderweiten Verpachtung der Marktrecht? 
gefaͤlle für fremde Wolle, iſt ein Licitationstermin 
auf den 18. d. M. anberaumt worden. Pachtluſtige 


werden eingeladen, am gedachten Tage Vormittags 
11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihr 
Gebot abzugeben. 
Gruͤnberg den 10. Februar 1834. 
5 Der Magiſtrat. 


> Au don. 

Kuͤnftigen Montag den 17. Februar, Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird 
der Mobiliar-Nachlaß des Korbmacher Wehliſch in 
5 8 ohnweit der katholiſchen Kirche, beſte— 

end in: 
Meubles und Hausrath, Leinenzeug, Betten, 
Kleidern und mehrern andern Sachen, 
und um 12 Uhr ein Pferd vor dem Landhauſe, an 
den Beſtbietenden, jedoch nur gegen baare Zahlung 
beim Zuſchlage, verſteigert. 

Gruͤnberg am 13. Februar 1834. 

5 Nickels. 


Brau- und Branntwein-Brennerei⸗ 
Verpachtung. 

Der hieſige Brau=Urbar nebſt Branntwein⸗ 
Brennerei wird Termino Johanni d. 3. pachtlos. 
Zur anderweiten Verpachtung iſt ein Termin auf 
den 10. Maͤrz c. anberaumt worden, und werden 
die Pachtluſtigen eingeladen, ſich an dieſem Tage 
Vormittags 10 Uhr auf dem Rathhauſe einzufinden. 

Gruͤnberg den 8. Februar 1834. 

Die Brau-Kommune. 


Den Wohlloͤblichen Dominien der Kreiſe Frey⸗ 
ſtadt und Grünberg, fd wie den Bewohnern der 
in beiden Kreiſen belegenen Staͤdte, bringe ich 
hierdurch in gefaͤllige Erinnerung, daß mir die 
Agenturen 

1) der Aachener Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
für die Städte des Freyſtaͤdter und Gruͤnber⸗ 
ger Kreiſes, f 

2) der neuen Berliner Hagelverſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft für den Freyſtaͤdter Kreis, a 

uͤbertragen worden ſind, und empfehle ergebenſt 

die Benutzung beider Inſtitute für das laufende 

Jahr 1834, unter den bekanntlich ſehr billigen und 

ſoliden Bedingungen. 

Freyſtadt den 9, Februar 1834. 

- Redlich 


edlich, 
Koͤnigl. Kreis-Sekretair. 
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Bratheringe und 


Dem Beſitzer einer hieſigen Fabrik iſt kund ge⸗ 
worden, wie die Familie des in ſeiner Fabrik vor 
Kurzem an Hand und Arm ſtark verletzten Schubert 
die Unterſtuͤtzung hieſiger Einwohner in Anſpruch 
nimmt. Da der 151 75 Schubert woͤchentlich 
1 Thaler aus der Fabri ⸗Krankenkaſſe, freye Kur 
und Medizin, und uͤberdem alles irgend Noͤthige 
erhaͤlt, ſo iſt obiges Verfahren ſeiner Familie ein 
unbeſcheidner Mißbrauch der Mildthaͤtigkeit, eine 
Entziehung des Nothgroſchens beduͤrftigeren Haͤn⸗ 
den, weshalb man dieſe Anzeige hier ebenſo fuͤr 
Pflicht haͤlt, als die hoͤfliche Bitte, Sich durch den 
Schubert ſelbſt, ſobald er zum Ausgehen wieder 
hergeſtellt ſeyn wird, durch uͤbertriebene Vorſpie⸗ 
gelung ſeines Ungluͤcks und der daraus entſtandenen 
Noth nicht taͤuſchen zu laſſen, inſofern derſelbe nach 
feiner gaͤnzlichen Herſtellung in die Arbeit zuruͤck⸗ 
tritt, und bis dahin aus der Krankenkaffe das 
Noͤthige bezieht. 


Koͤnigl. Saͤchſiſches 
Stahl ⸗ Pulver. 

Ein ganz neu entdecktes Mittel, alle Metalle, 
als Meſſing, Zinn, Kupfer, Blech, Eiſen, Stahl 
und die davon angefertigten Geſchirre und Geraͤth⸗ 
ſchaften auf eine leichte Art, trocken mit einem Le⸗ 
der gerieben, ohne Schrammen zu machen, ſehr 
glaͤnzend zu poliren, auch Roſtflecke und Gruͤn⸗ 
ſpan zu vertilgen, habe erhalten und empfehle daſ— 
ſelbe als etwas außerordentlich Nuͤtzliches. 

Joh. Friedrich Seydel. 


Es iſt ein Taufzeugniß von der evangeliſchen 
Kirche bis zum Glockner Herrn Thieme verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe 
beim Herrn Thieme abzugeben. 


Das Nebengebaͤude vom Tauſchke'ſchen Hauſe 
ſteht zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu erfah⸗ 
ren bei der verwittweten Frau Mentler auf der 
Obergaſſe. 


Beſten Aſtrach. Caviar, italieniſche Maronen, 
Lamberts-Nuͤſſe, friſche Sardellen, Stralfunder 
pommerſche Gaͤnſebruͤſte empfing 
und empfiehlt Er : 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Das Heller⸗Magazin zur Verbreitung 
gemeinnuͤtziger Kenntniſſe, erſcheint in 52 
woͤchentlichen Lieferungen mit 200 bis 300 
Abbildungen zu 10 Sgr. vierteljaͤhriger 
Vorausbezahlung. 

Dieſe eben ſo nuͤtzliche als unerhoͤrt billige 
Volksſchrift kommt regelmaͤßig alle Wochen hier 
an, und wird noch immer Subſcription angenom⸗ 
men. Auch liegen Probeblaͤtter unentgeldlich zum 


Abholen bereit bei 
E. A. Richter, Buchbinder. 


Wirklich friſchen ganz wenig geſalzenen Caviar 
empfing ich einen neuen Transport, und empfehle 
denſelben beſtens. 

Carl Engmann. 


Eine Dachſtube nebſt Stubenkammer und Holz⸗ 
gelaß iſt zu vermiethen und vom 1. Maͤrz an zu 
beziehen beim 
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Zimmermeiſter Malde, 


In der Nacht vom 7. zum 8. Februar ift mir 
aus dem Bach, in der Naͤhe des Tiſchler Herrn 
Richter an der Pforte, eine halbe rauche Ochſen⸗ 
haut verloren gegangen. Derjenige, welcher 
mir zur Wiedererlangung derſelben behuͤlflich iſt, 
erhaͤlt eine gute Belohnung. 

s Riemer Hoppe. 


Eine vorzuͤglich leichte und wohlriechende Sorte 
loſen Tonnen-Canaſter, das Pfund 10 Sgr., em: 
pfing und empfiehlt 

Carl Engmann. 


Den 15. d. M. iſt gutes Schweinefleiſch, das 
Pfund zu 2 Sgr. 3 Pf., ſo wie auch gute Wurſt zu 
haben bei Girnth in der Todtengaſſe. 


Eine Stube oben vorn heraus, iſt mit Moͤbeln 
zu vermiethen bei 
H. Fels am Oberthor. 


Beſter gewäflerter Stockfiſch ift von künftiger 
Woche an fortwährend zu haben bei 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Ich bin Willens, mein in der Neuſtadt No. 76 
belegenes Wohnhaus nebſt Gemuͤſe-Garten zu 
verkaufen, und koͤnnen Kaͤufer das Naͤhere bei mir 


erfahren. 
Kuͤrſchner-Meiſter Abraham Liehr. 


Ein Waagebalken von / Elle nebſt hölzernen 
Schaalen iſt billig zu verkaufen. Das Naͤhere bei 
Herrn Krieg. 


Eine gute friſchmelke Ziege iſt zu verkaufen. 
Wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Karl Roͤhricht in der Lawalder Gaſſe. 
Traug. Goldner bei der evangel. Kirche, 32r., 2 Sgr. 
Wilhelm Muͤhle, 1827r. f 
Chriſt. Heller hinterm gr. Baum, 3 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Wittfrau Hentſchel in der Mittelgaſſe, 18811. 
Gerber Conrad, 32r., guter Maugſchtberger. 
Wittwe Augſpach in der Todtengaſſe, 32r., 2 Sgr. 
Gottlieb Wurſt auf der Burg. 
Schuhmacher Kurtze beim gruͤnen Baum. 
Philipp Pilz, 31r., 4 Sgr. 
Baͤcker Richter, Niedergaſſe, 31r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Dav. Fritſch sen., 27r. 9 Sgr., und 30r. 5 Sgr. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
ſind zu haben: 

Schleſiſcher Muſenalmanach fuͤr das Jahr 1834, 
ſauber gebunden. Urthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
Dr. H. G. Zehner, der Prediger oder die Kirche im 
Leben und Siechthum. 10 for. 
Ueber die Abſchaffung des Beichtgeldes und die 
Entbehrlichkeit der Kirchenagenden, von F. S. 
Moſer. . 
Anleitung zu einem verbeſſerten Verfahren bei der 
Schnell⸗Eſſig⸗Bereitung. Mit Abbildung. 25 ſgr. 
Guſtafsſon, über die unbeſchraͤnkte Preßfreiheit. 
N 7 for. 6 pf. 


— -¼-— ſ— —— . — 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 30. Januar: Stellmacher Friedrich Lauter⸗ 
bach in Lawalde ein Sohn, Albert Gottlieb Theo: _ 


dor. — Chirurgus Karl Wilhelm Eduard diedler 


ein Sohn, Eduard Theodor. 8 
Den 1. Februar: Einwohner Erdmann Heinrich 


Promnitz in Lawalde ein Sohn, Johann Wilhelm. 


Den 2. Schuhmacher Mſtr. Johann Samuel 
Teichert eine Tochter, Maria Pauline Emilie. 

Den 5. Gaͤrtner Johann Gottfried Haͤusler in 
Sawade ein Sohn, Johann Gottlob. — Vorwerks⸗ 
beſitzer Johann Gottlieb Haaſe eine Tochter, Juliane 
Erneſtine. — Schuhmacher Mſtr. Karl Samuel 


Wahl ein Sohn, Anton Wilhelm Joſeph. — Tuch⸗ 


machergeſellen Johann Gottlob Nimſer ein Sohn, 
Heinrich Adolph Eduard. 
Den 6. Einwohner Chriſtian Dipolt in Krampe 
ein Sohn, Karl Friedrich. 
Den 9. Einwohner Auguſt Reu ein Sohn, 
Karl Heinrich. 
2 Getraute. 
N Den 9. Februar: Wittwer und Bauerauszuͤgler 
Johann George Muche aus Zauche, mit Wittfrau 
Anna Maria Zyrus geb. Martin aus Kuͤlpenau. 
Den 10. Zukuͤnftiger Buͤrger Karl Ferdinand 
Seidel, mit Anna Roſina Künzel. 
Den 11. Muͤller Mſtr. Johann Gottfried Schulz 
in Heinersdorf, mit Johanne Eleonore Rothe aus 
Kuͤlpenau. — Muͤller Johann Chriſtian Friedrich 
Aland in Lawalde, mit Igfr. Anna Eliſabeth Teige 


— 


daſelbſt. — Haͤusler Gottlieb Girnth in Lawalde, 
mit Igfr. Anna Eliſabeth Barnitzke daſelbſt. 

Den 12. Tuchfabrikant Mſtr. Adolph Gottlob 
Winderlich, mit Igfr. Johanne Henriette Karoline 
Jenckner. — Tuchfabrikant Friedrich Wilhelm 
Hentſchel, mit Igfr. Anna Maria Hoffmann aus 
Groß⸗Dobritſch. — Bettcher Ehriſtian Wilhelm 
Dittich in Unruhſtadt, mit Igfr. Juliane Beate 
Haupt hieſelbſt. 

Den 13. Dienſtknecht Gottfried Sturm in Laͤt⸗ 
nitz, mit Maria Eliſabeth Woithe in Wittgenau. 


Geſtorbne. N 
Den 6. Februar: Tuchmacher Mſtr. Johann 


i Anton Joſeph Stock, 48 Jahr, (Stickfluß). 


Den 7. Schuhmacher Mſtr. Johann Karl Gott⸗ 
lob Stache Sohn, Ernſt Gottlob Reinhold, 1 Jahr 
10 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 9. Chirurgus Samuel Traugott Seymer, 
40 Jahr 10 Monat, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
= : 
Am Sonntage Invocavit. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


— T¼-¼ — — 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤch ſter 
Vom 10. Februar 1834. Preis. 

7 Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 1 17 6 
Roggen a 1 2 6 
Gerſte, große 3 — 28 9 
kleine = — 35 — 
e 3 s — 1 — 
En 8 = a 1 14 — 
Hierſe ⸗ = 1 17 6 
Kartoffeln = : — 8 — 
eu der Zentner — 22 6 
troh . das Schock 8 — — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 18 — 1 12 6 
1 e — 27 6 
Ser, 28 2 n 
— 23 — — 82 
— 18 6 — 118 — 
1 124 1 10 — 
1 16 5 1 5 |— 
7 22 6 7 1 — 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations «Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


